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Zweites Blatt der „Berner W)od?e in Wort und Bild" den 8. mai

Schwei beftimmter ÜEßaren and) für ben
gall bereinigt, bat? es in Den Krieg
eingreifen werbe. Uno 3war ift biefes
Hebereinlommen nid)t erft in lehter 3eit
abgefd)lof_fen warben, fonbern batiert
fd?on einige URouate 3urüd. —

Die Agentur für Kriegsgefangene in
®enf bat im Ülpril an 12 514 ©erfoneti
©uslünfte erteilt unb 5357 ©erfonen
empfangen. 23is 311m 30. 2Ipril 1915
würben insgefamt 195 063 ©usliinfte
erteilt unb 41101 ©erfonen empfangen
worben. —

3m bitter non 78 3abren ftarb lebte
SBodje Die aerwittwete ffiattin bes 3bidj=
ters Konrab gerbinanb SReper. Sie
lebte in Kilchberg. —

Dem fd)wei3. ffiefanbten in ©aris ift
bie Summe uon gr. 1570.— 3ugunften
ber notleibenben Schwerer im 91uslan=
be sugegangen. Die ©abe fall bieDanl»
barteit ber gran3ofen für bie ben fran»
3öfifcben Internierten unb ©erwunbeten
in ber Sdjwei3 erwiefenen ©ufmerlfam»
leiten be3eugen. —

Unterm 29. ©pril erlabt ber ©eue»
rat einen ©rmeebefehl gegen ben ©IIa»
holgenujf. Die Druppenlommanbanten

erhalten ben ©efehl, bei ber Druppe
burd) ©elehrung unb geeignete SRaff»
nahmen auf ©infdjränlung bes ©Ilohol»
genuffes überhaupt hiu3uwirlen unb
9Jtif?braud) non ©Ilohol ftrenge 3U he»

ftrafen. —
©n ber Delegiertenaerfammlung bes

fdjwei3erifchen griebensuereitts am 16.
©tai in Safe! werben bie Herren Dr.
©tonnier, ©haur=be=gonbs, unb ©uftaa
©taier, 3üridj, über bas Dhema „Die
©runblagen eines bauerhaften griebens"
referieren. —

3ur Sßahrung ber fdjwei3. Uleutrati-
tat hat ber Staatsrat oon greiburg
bas Dragen aon anberen gähnen, ©b=
3eidjen, Kolarben ufw. als Schweiger»
unb Kantansfahnen auf öffentlichen ©Iä=
hen unb Straffen uerboten. gerner hat
er ben Verlauf aon neutralitätswibrigen
Drudfachen, bas ©nfdjlagen aon De»
pefchen unb ben ©erlauf aon ©rtra»
blättern unterfagt. —

3n ©nbetradjt ber gegenwärtigen £a»
ge hat bas ©rmeelommanbo bie ©uf=
bebung folgenber 14 ©rejflontrollbu»
reaur 00m 1. ©îai abbin aerfügt: fiau»
fanne, ©euenburg, greiburg, Sern, Siel,
©arau, iSolothurn, fiu3ern, 3üricb, ©3in»

Wenn wir von stolzer fllpenwand.
SSon g. gafoB.

SBenn wir bun ftoïger Sttpenwanb
fiernieber auf bie peimat fdjauen,
Unb beuten, bah ber SBeltenBranb
gegt wüten würb' in biejen @auen.

®a Brennt es im ffergen auf
Unb feftcr faffen nerb'ge §änbe
Pur ©üctife unb 3um $egentnauf,
®afj uns fein geinb bie greitjeit fchänbe.

28oE)l ift bas Sänbchen ja nur Hein,
fbocfj Wie ftch girn unb ©fetfdjer begnen
gm legten SfBenbfonnenfcfjefn,
3d brennt in uns ein großes Sehnen.
SBir muffen freie Schweiger fein,
grei müffen Wir gum girafegnee Blicten,
Unb bon ber fftgone Bis gum Stgein
®arf niemals eine geffel brüdEen.

SBir flehen S3ruft an 33ruft Bereit,
SBelcg' einer Staff' er mag entflammen,
@S teBt bie große ©nigfeif,
®ie fegürt ber greiheit mächt'ge glommen.

Bidôenoîîenîdiaît

^luf ©nfudjen bes fd)wei3er. Sunbes»
©tes hat bie italienifche Regierung aus»
btüdlid) Die freie Durchfuhr für Die 1

Der Bergrutsch zwischen Saulensee und Ceissigen am Chunersee.

Iivettes klatt äer „Zerner Cloche in >Vott unä kìlâ" cien 8. Mai

Schweiz bestimmter Waren auch für den
Fall bewilligt, daß es in den Krieg
eingreifen werde. Und zwar ist dieses
Uebereinkommen nicht erst in letzter Zeit
abgeschlossen worden, sondern datiert
schon einige Monate zurück. —

Die Agentur für Kriegsgefangene in
Genf hat im April an 12 514 Personen
Auskünfte erteilt und 5357 Personen
empfangen. Bis zum 3V. April 1915
wurden insgesamt 195 063 Auskünfte
erteilt und 41101 Personen empfangen
worden. —

Im Alter von 78 Jahren starb letzte
Woche die verwittwete Gattin des Dich-
ters Konrad Ferdinand Meyer. Sie
lebte in Kilchberg. —

Dem schweiz. Gesandten in Paris ist
die Summe von Fr. 1570.— zugunsten
der notleidenden Schweizer im Auslan-
de zugegangen. Die Gabe soll die Dank-
barkeit der Franzosen für die den fran-
Mischen Internierten und Verwundeten
in der Schweiz erwiesenen Aufmerksam-
leiten bezeugen. —

Unterm 29. April erläßt der Gene-
rat einen Armeebefehl gegen den AIko-
holgenutz. Die Truppenkommandanten

erhalten den Befehl, bei der Truppe
durch Belehrung und geeignete Matz-
nahmen aus Einschränkung des Alkohol-
genusses überhaupt hinzuwirken und
Mißbrauch von Alkohol strenge zu be-
strafen. —

An der Delegiertenversammlung des
schweizerischen Friedensvereins am 16.
Mai in Basel werden die Herren Dr.
Monnier, Chaur-de-Fonds, und Gustav
Maier, Zürich, über das Thema „Die
Grundlagen eines dauerhaften Friedens"
referieren. —

Zur Wahrung der schweiz. Neutrali-
tät hat der Staatsrat von Freiburg
das Tragen von anderen Fahnen, Ab-
zeichen, Kokarden usw. als Schweizer-
und Kantonssahnen aus öffentlichen Plä-
tzen und Straßen verboten. Ferner hat
er den Verkauf von neutralitätswidrigen
Drucksachen, das Anschlagen von De-
peschen und den Verkauf von Ertra-
blättern untersagt. —

In Anbetracht der gegenwärtigen La-
ge hat das Armeekommando die Auf-
Hebung folgender 14 Preßkontrollbu-
reaur vom 1. Mai abhin verfügt: Lau-
sänne, Neuenburg, Freiburg, Bern, Biet,
Aarau, iSolothurn, Luzern, Zürich, Win-

H>enn wir von stoüer Wpenwana.
Von F. Jakob.

Wenn wir von stolzer Alpenwand
Hernieder auf die Heimat schauen,
Und denken, daß der Weltenbrand
Jetzt wüten würd' in diesen Gauen.

Da brennt es heiß im Herzen auf
Und fester fassen nerv'ge Hände
Zur Büchse und zum Degenknauf,
Daß uns kein Feind die Freiheit schände.

Wohl ist das Ländchen ja nur klein,
Doch wie sich Firn und Gletscher dehnen
Im letzten Abendsonnenschein,
So brennt in uns ein großes Sehnen.

Wir müssen freie Schweizer sein,
Frei müssen wir zum Firnschnee blicken,
Und von der Rhone bis zum Rhein
Darf niemals eine Fessel drücken.

Wir stehen Brust an Brust bereit,
Welch' einer Rass' er mag entstammen,
Es lebt die große Einigkeit,
Die schürt der Freiheit mächt'ge Flammen.

eMgenossenschafl

Auf Ansuchen des schweizer. Bundes-
Mes hat die italienische Regierung aus-
drücklich die freie Durchfuhr für die >

Der kergrulsch zwischen Saulensee unä Leissigen am Lhunersee.
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tertbur, Sdjaffbaufen, St. ©allen, Sir»
nadj unb Settin3ona. ©s Behält ftcB
aber nor, bet Seränberung ber Sage
biefe Hontroltbureaux 3um Seil ober
gan3 wieber auf3uftetten. Demnach btet=
ben oorläufig nodj befteben bie Srejj»
tontrollbureaur ©enf, Safel, ©bur unb
Sugano.

Die fd)tDei3erifd)e ©erbereiinbujtrie
bat feit bem Hriegsausbrudj grobe
Sdjwierigteiten 3U überminben, um fid)
bas notwenbige Hobmaterial 3ur Huf»
redjterbaltung ibrer Setriebe 3U fiebern.
Hun bat fie auf Anraten ber Sanbels»
abteilung bes politifdjen Departements
eine offi3ieIte Smportftelle gegrünbet,
um bie ©erbftoffe für ibre Hïitglieber
genoffenfdjafftidj 3U befdjaffen. Die
Smportftelle bat ibren Sib beim Setre»
tariat bes Sereins in 3üridj unb liegt
in ber Seitung ber Herren Hur3, Di»
rettor ber ©erberei Ölten unb Dänb»
liter in Dbatwit. —

Sur fotebe Stilitärfteuern werben 3U»
rüderftattet, roenn fie wegen Serfäumnis
eines SBieberbotungsturfes be3ablt wer»
ben mufeten, ber bann nachgeholt wot»
ben ift. —

Hm eoentuellen Irrtümern oorsubeu»
gen, fei mitgeteilt, bab niemanb, ber
eine Seife nadj Sicfjtenftein machen mill,
feinen Sab baben mub. Sicbtenftein bleibt
ein neutrales Stäätlein, bas jebermann
unbeanftanbet befudjen tann. —

Die fdjmei3erifdje SJliffion bes Hofen
Hreuses, beftebenb aus ben Herren Dr.
be Htaroat unb Souis Hbor, 3um Se»
fuche ber ©efangenenlager in Kafablanca
unb g?e3, ift am 19. Hprit in Danger
angeïommen. —

f ÖBerftlieutenairt $erutûttn Sent,
getoefener Serleger bes „Sunb"

in Sern.
Sad) langem, fdjweren Seiben ift am

Storgen bes 28. Hprit ber Serleger
bes „Sunb", irjerr Oberftlieutenant Ser»
mann Sent, geftorben. 3m Jaibling
1913 batte ben bis babin gefunben unb
fräftigen Slann eine beimtüdifebe Stuft»
fetlent3ünbung befallen, oon ber er toobl
mit oorübergebenber Sefferung baoon»
tarn, aber nie gän3lidj gebeilt werben
tonnte. Durdj feinen Dob bat bie fdjwei»
serifdje Sudjbruderfdjaff eine ibrer mar»
tanieften Stüben, ein eifrigfter fjrörberer
oerloren, beffen Hnbenten burdj bie oon
ibm geleiftete Hrbeit auf alle Reiten
gefiebert ift.

foermann 3ent tourbe am 5. Suit
1850 in Solotburn als 3toeiter Sohn
bes Sud)bänblers £. Sent oon Safen»
toil unb Solotburn geboren, ber als
erfter Serleger bes „Sunb" nadj Sern
überfiebelte. Hermann Sent lernte in
SSien unb in ber berühmten grapbifdjen
Hnffalt Sreitfopf & Härtel in Seip3ig
ben Sudjbruderberuf, um fidj für bie
Seitung ber Druderei oor3ubereiten.
1873 nadj Sern 3urüdgefebrt, trat er
im folgenben Sabre als Deilbaber in
bas ffiefchäft ein, bas bie Stutter ben
beiben Söhnen Hermann unb Hbotf
1881 abtrat, um fidj nadj Solotburn
3urüd3U3ieben. Die beiben Srüber führ»
ten bas ©efdjäft, bas fidj bamals nodj
an ber Seuengaffe befanb, gemeinfam,

bis 3um Sabre 1894, b. b- bis Hbotf
Sent ftarb, unb es in ben alleinigen
Sefib bes Hermann Sent überging.
1909 erweiterte fidj bie $irma in bie

t Obcrftlieutenant $erittdttn Sent.

Hollettiogefellfdjaft £. Sent & ©ie. unb
30g im Hooember 1910 in bas neue
ffiebäube an ber ©ffingerftrafre. 41
Sabre lang ift alfo £err 3ent als Ser»
leger bes „Sunb" unb als Seiter ber
Druderei tätig getoefen unb bat an ber
bebeutenben ©nttoidlung bes Slattes
unb ber Druderei fein ftarles Deit mit»
getoirït. Hts ©efdjäftsmamt würbe ibm
ftetsfort bebeutenbe Sadjttenntnis, ein
eiferner ÜBitle in ber Heberwinbung ber
3abIIofen Sçbwierigteiten unb Hufregun»
gen bes 3eitungsbetriebes unb peinliche
Sorgfalt bis in bie ©in3elbeiten nadjge»
rübmt.

Heben feinem eigenen ©efdyäft galt
feine 3weite Sorge ber ©rttwidlung bes
fd)wei3erifdjen Sudjbrudergewecbes unb
3eitungsoerIages. ©r war eines ber äl=
teften Hîifglieber bes fdjwet3- Sudjbru»
deroereins unb würbe fd)on anfangs ber
adliger Sabre in beffen Sorftanb ge»
wählt. Seither bat er ununterbrochen
für biefe Sereinigung gewirtt unb hier
unmöglich auf3U3äbIenbe DIrbeit geleiftet.
3n allen Darif»2Birren unb »fragen
würbe er 3U Hate ge3ogen unb bat fidj
ftets als ein organifatorifdjes unb über»
aus tätiges Datent gegeigt. — £jerr
Sent half ferner bie fd)wei3erifcbe De»
pefd)enagentur begrünben unb war bis
3U feinem Dobe beffen Serwattungsrats»
präfibent. ©r fab im Honfortium ber
Sereinsbruderei, bas ben ,,Stabtan3ei»
ger" herausgibt, unb bat barin feit 25
Sabren unentgeltlich bas Haffieramt be=

forgt. So bat er oiele felbftiofe Hrbeif
geleiftet unb bas Sertrauen, bas ihm
feine Kollegen entgegengebradjt, war
baber wohl begründet.

3n ber militärifeben fiaufbabn betlei»
bete içjerr Sent feit 1894 ben Hang
eines fDberftlieutenants ber Snfanterie.
3ulebt war er 3ur Difpofition bes Han»
tons Sern gefteltt unb u. a. Stelloer»

treter bes Slabîommanbanten oott
Sern. —

<$err ©art Spitteier in Su3ern bat
ber Sreffe fotgenbe Dantfagung 3uge»
ftetlt:

3u meinem ©eburtstag bin idj mit
einem fo überwältigenben Heicbtum oon
tfrreunbfdjaftsbeweifen, Husjeicbnungen
unb ©brungen aus alten Deilen ber

Schwei befdjentt worben, bab es mir
unmögtid) wirb, bas 3U tun, W03U mein
£er3 mich brängt, nämtid) jebem ©in»
3elnen meinen tiefgefühlten Dan! befon»
bers aus3ufprecben. Da weib ich mir
benn nicht anbers 3U helfen, als meine
lieben Htitbürger 311 bitten, mit bem
©efamtausbrud meines beglichen Dan»
tes gütig oorlieb 3U nehmen unb mir
im übrigen ©eneralabtab fetbft für bie
fdjwär3eften Hntertaffungsfünben su ge»

währen. Dann barf ich, bes Sfüdjt*
tummers lebig, es mit bem fdjönen mar»
men fÇreunbfdjaftsfonnenfcbein batten
wie mit bem attbern Sonnenfchein: SHan
täbt ihn einfad) ffill über fidj ergeben,
atmet ihn mit offenem Htunbe ein, „nie
3U oiet", unb geneft babei.

£u3ern, ben 29. Hprit 1915.
©art Spitteter.

Sergangenen Stonfag iff bas erfte
Sotbatenbeim in ©enf in ffiegenwart
ber ©ntetinnen bes ©enerats Dufour,
bes Oberfttorpstommanbanten Hubéoub
unb mehrerer Off^iere bes erften Hr»
meetorps feierlich eingeweiht worben. ©5
wirb bemnäft unferen Druppen 3ur Ser»
fügung gefteltt. —

Stadt Bern

t Huguft fiierow,
gewefener Suchbrudereibefiher in Sern.

Der Dob bat ber bernifçhen Suchbru»
derfdjaft einen ihrer Seniore babinge»
rafft, ein guter Hollege unb treuer
ffrreunb; ber Siebertafel einen alBeit
eifrigen Sänger unb Seteranen, ber fffa»
milie unb feinen fjreunben ein guter
Htenfdj unb beforgter, tiebenber Sater-
Sinige Dage oor SBeibnadjten befiel
£errn Sierow ein Hatarrb mit ftarte"
rbeumatifdjen Sd)mer3en; allerlei Hl»
tersgebredjen traten bin3U unb nagte"
mit unheimlicher ©efdjwinbigteit an fet»

nem Sebensnero. ©r hoffte 3war, ber

Frühling werbe ihm Teilung bringen,
bodj war es anbers beftimmt. Hm
Samstag, 25. Hprit, fdjlummerte et

fanft in ben Dob.
Huguft Sierow warb 1844 in Siefta'

geboren, wo fein Sater, ber aus bem

Htedtenburgifchen ftammfe unb fid)
Sauwit eingebürgert hatte, als Sdjrift"
feber tätig war. Sein Sater ftarb,
Huguft Sierow, übrigens ein Scbultm
merab Hart Spitteters, taum 7 3abee
3äblte. ©r befudjte bie ©tementar» u"P
Se3irtsfchule oon Sieftal unb mad)te fei»

ne Schreit in ber Suchbruderei pes

„Sanbfdjäftters" unb 3war als Sehe*
unb Druder an ber bamals noch ab»

gemein üblidjen èanbpreffe. Später af»
beitete er als ©ehitfe in ber Offi3in S""
bin wäbrenb 11 Sohren, ©s war abej
oon jeher fein Seftreben gewefen,

_

n®

einmal felbftänbig 3U madhen; biefe»
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terthur, Schaffhausen, St. Gallen, Sir-
nach und Bellinzona. Es behält sich
aber vor, bei Veränderung der Lage
diese Kontrollbureaur zum Teil oder
ganz wieder aufzustellen. Demnach blei-
ben vorläufig noch bestehen die Preß-
kontrollbureauX Genf, Basel, Chur und
Lugano.

Die schweizerische Gerbereiindustrie
hat seit dem Kriegsausbruch große
Schwierigkeiten zu überwinden, um sich
das notwendige Rohmaterial zur Aus-
rechterhaltung ihrer Betriebe zu sichern.
Nun hat sie auf Anraten der Handels-
abteilung des politischen Departements
eine offizielle Jmportstelle gegründet,
um die Gerbstoffe für ihre Mitglieder
genossenschaftlich zu beschaffen. Die
Jmportstelle hat ihren Sitz beim Sekre-
tariat des Vereins in Zürich und liegt
in derv Leitung der Herren Kurz, Di-
rektor der Gerberei Ölten und Dänd?
liker in Thalwil. —

Nur solche Militärsteuern werden zu-
rückerstattet, wenn sie wegen Versäumnis
eines Wiederholungskurses bezahlt wer-
den mußten/der dann nachgeholt war-
den ist. —

Um eventuellen Irrtümern vorzubeu-
gen, sei mitgeteilt, daß niemand, der
eine Reise nach Lichtenstein machen will,
tzinen Paß haben muß. Lichtenstein bleibt
ein neutrales Stäätlein, das jedermann
unbeanstandet besuchen kann. —

Die schweizerische Mission des Roten
Kreuzes, bestehend aus den Herren Dr.
de Marval und Louis Ador, zum Be-
suche der Gefangenenlager in Casablanca
und Fez, ist am 19. April in Tanger
angekommen. —

f Oberstlieutenant Hermann Jent,
gewesener Verleger des „Bund"

in Bern.
Nach langem, schweren Leiden ist am

Morgen des 28. April der Verleger
des „Bund", Herr Oberstlieutenant Her-
mann Jent. gestorben. Im Frühling
1913 hatte den bis dahin gesunden und
kräftigen Mann eine heimtückische Brust-
fellentzündung befallen, von der er wohl
mit vorübergehender Besserung davon-
kam, aber nie gänzlich geheilt werden
konnte. Durch seinen Tod hat die schwei-
zerische Buchdruckerschaft eine ihrer mar-
kaniesten Stützen, ein eifrigster Förderer
verloren, dessen Andenken durch die von
ihm geleistete Arbeit auf alle Zeiten
gesichert ist.

Hermann Jent wurde am 5. Juli
1880 in Solothurn als zweiter Sohn
des Buchhändlers L. Jent von Safen-
wil und Solothurn geboren, der als
erster Verleger des „Bund" nach Bern
übersiedelte. Hermann Jent lernte in
Wien und in der berühmten graphischen
Anstalt Breitkopf à Härtel in Leipzig
den Buchdruckerberuf, um sich für die
Leitung der Druckerei vorzubereiten.
1873 nach Bern zurückgekehrt, trat er
im folgenden Jahre als Teilhaber in
das Geschäft ein, das die Mutter den
beiden Söhnen Hermann und Adolf
1881 abtrat, um sich nach Solothurn
zurückzuziehen. Die beiden Brüder führ-
ten das Geschäft, das sich damals noch
an der Neuengasse befand, gemeinsam,

bis zum Jahre 1894, d. h. bis Adolf
Jent starb, und es in den alleinigen
Besitz des Hermann Jent überging.
1909 erweiterte sich die Firma in die

4 Oberstlieutenant Hermann Jent.

Kollektivgesellschaft H. Jent «K Cie. und
zog im November 1910 in das neue
Gebäude an der Effingerstraße. 41
Jahre lang ist also Herr Jent als Ver-
leger des „Bund" und als Leiter der
Druckerei tätig gewesen und hat an der
bedeutenden Entwicklung des Blattes
und der Druckerei sein starkes Teil mit-
gewirkt. Als Geschäftsmann wurde ihm
stetsfort bedeutende Sachkenntnis, ein
eiserner Wille in der Ueberwindung der
zahllosen Schwierigkeiten und Aufregun-
gen des Zeitungsbetriebes und peinliche
Sorgfalt bis in die Einzelheiten nachge-
rühmt.

Neben seinem eigenen Geschäft galt
seine zweite Sorge der Entwicklung des
schweizerischen Buchdruckergewecbes und
Zeitungsverlages. Er war eines der äl-
testen Mitglieder des schweiz. Buchdru-
ckervereins und wurde schon anfangs der
achtziger Jahre in dessen Vorstand ge-
wählt. Seither hat er ununterbrochen
für diese Vereinigung gewirkt und hier
unmöglich aufzuzählende Arbeit geleistet.
In allen Tarif-Wirren und -Fragen
wurde er zu Rate gezogen und hat sich

stets als ein organisatorisches und über-
aus tätiges Talent gezeigt. — Herr
Jent half ferner die schweizerische De-
peschenagentur begründen und war bis
zu seinem Tode dessen Verwaltungsrats-
Präsident. Er saß im Konsortium der
Vereinsdruckerei, das den „Stadtanzei-
ger" herausgibt, und hat darin seit 25
Jahren unentgeltlich das Kassieramt be-
sorgt. So hat er viele selbstlose Arbeit
geleistet und das Vertrauen, das ihm
seine Kollegen entgegengebracht, war
daher wohl begründet.

In der militärischen Laufbahn beklei-
dete Herr Jent seit 1894 den Rang
eines Oberstlieutenants der Infanterie.
Zuletzt war er zur Disposition des Kan-
tons Bern gestellt und u. a. Stellver-

treter des Platzkommandanten von
Bern. —

Herr Carl Spitteler in Luzern hat
der Presse folgende Danksagung zuge-
stellt:

Zu meinem Geburtstag bin ich mit
einem so überwältigenden Reichtum von
Freundschaftsbeweisen, Auszeichnungen
und Ehrungen aus allen Teilen der
Schweiz beschenkt worden, daß es mir
unmöglich wird, das zu tun, wozu mein
Herz mich drängt, nämlich jedem Ein-
zelnen meinen tiefgefühlten Dank beson-
ders auszusprechen. Da weiß ich mir
denn nicht anders zu helfen, als meine
lieben Mitbürger zu bitten, mit dem
Eesamtausdruck meines herzlichen Dan-
kes gütig vorlieb zu nehmen und mir
im übrigen Generalablaß selbst für die
schwärzesten Unterlassungssünden zu ge-
währen. Dann darf ich, des Pflicht-
kummers ledig, es mit dem schönen war-
men Freundschaftssonnenschein halten
wie mik dem andern Sonnenschein: Man
läßt ihn einfach still über sich ergehen,
atmet ihn mit offenem Munde ein, „nie
zu viel", und genest dabei.

Luzern, den 29. April 1915.
Carl Spitteler.

Vergangenen Montag ist das erste

Soldatenheim in Genf in Gegenwart
der Enkelinnen des Generals Dufour,
des Oberstkorpskommandanten Audêoud
und mehrerer Offiziere des ersten Ar-
meekorps feierlich eingeweiht worden. Es
wird demnäst unseren Truppen zur Ver-
fügung gestellt. —

Naäi kern

f August Lierow,
gewesener Buchdruckereibesitzer in Bern.

Der Tod hat der bernischen Buchdru-
ckerschaft einen ihrer Seniors dahinge-
rafft, ein guter Kollege und treuer
Freund: der Liedertafel einen allzeit
eifrigen Sänger und Veteranen, der Fa-
milie und seinen Freunden ein guter
Mensch und besorgter, liebender Vater.
Einige Tage vor Weihnachten befiel
Herrn Lierow ein Katarrh mit starke»
rheumatischen Schmerzen: allerlei Al-
tersgebrechen traten hinzu und nagte»
mit unheimlicher Geschwindigkeit an se»

nem Lebensnerv. Er hoffte zwar, der

Frühling werde ihm Heilung bringe»,
doch war es anders bestimmt. AM
Samstag, 25. April, schlummerte er

sanft in den Tod.
August Lierow ward 1844 in Liestal

geboren, wo sein Vater, der aus dem
Mecklenburgischen stammte und sich »r

Lauwil eingebürgert hatte, als Schrift-
setzer tätig war. Sein Vater starb, als
August Lierow, übrigens ein Schulkm
merad Karl Spittelers, kaum 7 Jahre
zählte. Er besuchte die Elementar- u»?

Bezirksschule von Liestal und machte se^
ne Lehrzeit in der Buchdruckerei des

„Landschäftlers" und zwar als Setzer
und Drucker an der damals noch al»
gemein üblichen Handpresse. Später a»
beitete er als Gehilfe in der Offizin LM
din während 11 Iahren. Es war aber

von jeher sein Bestreben gewesen, ße»

einmal selbständig zu machen: diese»
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3tel fuchte er burd) gute Susbilbung
fötb grobe Sparfamfeit 311 erreichen. 3m
^ghre 1874 fom er nad) Sern unb trat

Teilhaber in bie Suchbruderei Sang
® ©ie. ein. (Sin 3abr fpäter oerbeiratete

f Suguft Sicrou>.

Sjj ïid) mit einer Sieftalerin, mit Sri.
parie Strübin, aus roeld)er ©be ein
gobn unb eine Tochter, bie eine ge=
pdfcte fütalerin getoorben ift, ben>orgin»
pl. 2ius ber Suchbruderei Sang &
yc. entmidette fid) bie Sirma Suter unb
j'erotp an ber SBaifenbausftrafee, bie
a,03 in ben alleinigen Sefib bes ôerrn
Meroro überging unb bie er fpäter 3U=

"ptmen mit feinem Sohn meiterbetrieb.
Serr Sieroro mar non 3ugenb auf

p eifriger Sänger unb foroobl in Sie»

p. mie bier in ber Siebertafel als
r'd)er in befter (Erinnerung. Sei Sus»
J^d) bes fieberiger Krieges machte er
g* Selbroeibel ber bafellanbfd)afflid)en
j?Çûbenïompagnie bie ©rerbefebung
'a ,unb es toirb ihm nachgerühmt, bafe

v beliebter SJtilitärtamerab geroefen,
er non feinen Sorgefebten gefd)äbt unb

feinen Untergebenen geachtet gerne»

& ®in Jdjmerer Sd)idfalsfd)lag mar für
oow" ~ierom ber Sob feiner Sehens»
»J^rtin. Seit ihrem im lebten èerbft

folgten Tobe, mar feine Sebenstraft
lochen. —

f ôermanit EläfetsTäblet,
9etoefener Kaufmann in Sern.

jJjjfot ig. gjpril mürbe fçjerr fbermann
stoker 3u ©rabe getragen. ©r tourbe in

am 29. Sluguft 1860 geboren,
elterliches Saus ftanb an ber

®JQr r •
äffe Sonnenfeite unb monnig

tei-h Tcrbeim; marm oon feiner (£1=

teiS. ^be unb fröhlich im Greife jabb
®efdjroifter. Salb fentten fid) bie

herab. fÇriibe oerlor er feinen

%tt' *>a a" war bie reichfte
ettoi "iebe bes Kaufes Sonne, non ber

W unb geftärft bie neun nerroai»
w*nbet aufrouchfen unb exogen
<Stox+?; Hermann Etäfer burdjlief bie
entf^n^ulen. Sad) eigenem SBunfdje
Vm ^ ^ für ben Kaufmanns»
fcbofl ^'ub machte feine Sebueit im ©e=
"bo ü r Stcma Sallif. Sich roeiter,

"^lonbers in ben grrembfpracben aus»

3ubilben, ging er nad) ßbou unb Saris
unb mar einige 3abre in Sarcelona.
Sad) bem Tobe feiner Srüber rief ihn
bie Stutter beim, bamit er bie oon
jenen geführte Suchbanblung an ber
Spitalgaffe übernehme (jebt Semmin»
gerfdje Suchbanblung). Tiefe ©efdjäfts»
branche mar nicht bas, roas feiner ge=
fchäftlidjen Segabung unb Susbilbung
entfprad); aber gemiffenhaft unb mit
grober Énergie mürbe er feiner Suf»
gäbe gerecht. Snno 1893 trat er als
Snteilbaber in bie Staniolfabrit in
Sranbis bei Sübelflüb ein. Turd) feine
gefdjäftstunbige Rührung unb feine Se»
3iehungen 3um Suslanbe brachte er bies
©efdjäft 3U erfreulicher Slüte.

3m gleichen 3abre oerehelichte er fich
mit Sfräulein ©lifabetb Tabler, mit ber
er in innigftem ©lüd 22 3abre lang
oerbunben mar. ©in ihnen gefdjenïtes
Elinb mar ben ©Itern halb mieber ent»
riffett. SInno 1895 mürbe bas ©efdjäft
nach Etird)berg oerlegt unb 3eid)nete
Etäfer & ©ie. 3n bem tecbnifd) ueroolb
tommneten unb Ieiftungsfäbigeren ffie»
fdjäfte fanben Siele in feiner fjabrit Iob=
nenbe Srbeit. Sis geroiffenhafter treu»
er Stitarbeiter mar er oon feinen Holle»
gen febr gefd)äbt. Turd) feinen golb»
lauteren ©baratter unb fein fröhliches
rooblmollenbes SBefen bat er fich 3abl=
reiche jffreunbe ermorben. ©r hatte ein
$er3 für bas SBohl unb SBebe feiner
Arbeiter unb beren gamilien unb mar
alle3eit ein fÇreunb ber Srmen. 1903
tarnen bie Sorbeten bes Seibens, unb
oon ba an mar fein Sehen eine unun»
terbrodjene Etette ber Seiben. 1909 30g
fid) EÉerr Eläfer als Seiter 00m ©efdjäfte
3urüd in feine Saterftabt, unter3og fich
fchmeren Operationen, unb fud)te unb
fanb oorübergebenb Teilung, in 2Iegt)p»
ten. Stit ber talten Sahresseit tehrten
bie Seiben mieber — benen er nun
fdjiiefilidj in ber Sacht oom 15. auf
ben 16. Sprit erlag.

3m öffentlichen Seben ift 5err Etäfer
nie beroorgetreten; er bat alfo nid)t
fi^ felbft, fonbern für Snbere gelebt

f Hermann EtäfersTähler.

unb gemirtt unb fold) ein Seben ift
töftlid) oor ©ott unb ben Stenfchen.
3n bantbarem Snbenten merben ihn
niete behalten.

t ©ottlieb ôiiglt,
gemefener Sotar in Sern.

Ter Serftorbene mar in Sern eine
betannte unb febr gefd)äbte Serfönlid)»
teit. ©r ift am 6. Ottober 1832 in

f ©ottlieb öüglt.

Surgborf geboren, bort aufgemachten
unb bat bie bortigen Schulen befudjt.
Unter bem bamaligen betannten Surg»
borfer Stabtfdfreiber unb Sotar Schnell
bat er feine Schreit gemacht unb tarn
als 23jähriger Süngling mit bem Sor»
fahe nad) Sern, an ber biefigen Ec>od)=

fchjule bas Sotariatseramen 3U befteben.
3m 3abre 1856 machte S»err §ügli fein
Satenteramen uttb trat bann als Sc»
amter in bie EÉppotbetartaffe bes Elan»
tons Sern ein, aber fd)on nad) turaer
3eit fiebelte er in bas Serner Sad)=
matter» unb Sotariatsbureau Seimel &
Sohn über, in roeld)em er bis tur3 oor
feinem Tobe, b. b- nabe3U fünfäig 3abre
lang als Sotar tätig mar. Serr Ecmgli
hatte fich im 3abre 1864 mit Fräulein
Sophie Srunner aus 3ug oerheiratet,
unb im oergangenen 3abre mar es ihm
noch oergönnt, mit ihr bie golbene £od)=
3eit 3U feiern. Tiefer ©he finb acht Elin»
ber, fünf Söhne unb brei Töchter, ent»
foroffen.

Urfpriinglid) mar §err S>ügli in Su»
mismalb beimatbered)tigt. ©r hatte fich
unb feine fÇamilie aber im 3abre 1873
in bie bürgerliche 3unft 3" Oberger»
roern aufnehmen Iaffen unb betleibete
fpäter in ben bernburgerlichen Sehörben
bie Stelle eines Stitgliebs bes Surger»
rates, ©r mar aud) einige 3eit berni»
fd)er fÇriebensri^ter unb mehrere 3ahre
Stitglieb bes peiIiggeift=Elird)gemeinbe=
rates unb Sräfibent ber Schulfommif»
fion ber (5riebbüblfd)ule. Sert §ügli
batte bas ©lüd, bis 3U feinem Sehens»
enbe fich ber heften törperlichen unbgei»
fügen Srifche erfreuen 3U bürfen. —

Seit 1. Stai foftet ber Siter SRitd)
in ber Stabt 25 Sappen. —

©nblid) ift bie Seiche bes beim Sa»
roinenunglüd ber oier Serner Schüler
oom 4. 9ftär3 im Sünenengebiet oer»
mieten ©pmnafiaften Suguft StüIIer aus
Sern gefunben, unb oergangenen Tiens»

in v/cmD vnv vu.v 227

àel suchte er durch gute Ausbildung
und große Sparsamkeit zu erreichen. Im
-üchre 1874 kam er nach Bern und trat
uls Teilhaber in die Buchdruckerei Lang

Eie. ein. Ein Jahr später verheiratete

4 August Lierow.

^ sich mit einer Liestalerin, mit Frl.
Aarie Strübin, aus welcher Ehe ein
Azhn und eine Tochter, die eine ge-
uuätzte Malerin geworden ist, Hervorgin-
M. Aus der Buchdruckerei Lang ck

M entwickelte sich die Firma Suter und
Mow an der Waisenhausstraße, die
M8 in den alleinigen Besitz des Herrn
Mow überging und die er später zu-
^Mmen mit seinem Sohn weiterbetrieb.

Herr Lierow war von Jugend auf
IN eifriger Sänger und sowohl in Lie-
^I, wie hier in der Liedertafel als
sicher in bester Erinnerung. Bei Aus-
.such des siebenziger Krieges machte er
â Feldweibel der basellandschaftlichen
Mützenkompagnie die Grenzbesetzung
Ut.und es wird ihm nachgerühmt, daß

e>n beliebter Militärkamerad gewesen,
er von seinen Vorgesetzten geschätzt und

^vn seinen Untergebenen geachtet gewe-

à Ein schwerer Schicksalsschlag war für
Lierow der Tod seiner Lebens-

suhrtin. Seit ihrem im letzten Herbst
sagten Tode, war seine Lebenskraft
"rochen. —

f Hermann Käser-Diihler,
gewesener Kaufmann in Bern.

lg. April wurde Herr Hermann
zzM zu Grabe getragen. Er wurde in

D. am 29. August 1860 geboren.
T«Mn elterliches Haus stand an der
hMlllgasse Sonnenseite und wonnig^ Daheim,- warm von seiner El-

là ^ebe und fröhlich im Kreise zahl-
Geschwister. Bald senkten sich die

M- herab. Frühe verlor er seinen
Von da an war die reichste

à des Hauses Sonne, von der
st^Mit und gestärkt die neun verwai-
ìì'Urì/ der aufwuchsen und erzogen

Hermann Käser durchlief die
^tsWchulen. eigenem Wunsche

^ ^îch für den Kaufmanns-
à! ìlnd machte seine Lehrzeit im Ge-

M ü Firma Ballif. Sich weiter,
Monders in den Fremdsprachen aus-

zubilden, ging er nach Lyon und Paris
und war einige Jahre in Barcelona.
Nach dem Tode seiner Brüder rief ihn
die Mutter heim, damit er die von
jenen geführte Buchhandlung an der
Spitalgasse übernehme (jetzt Semmin-
gersche Buchhandlung). Diese Geschäfts-
branche war nicht das, was seiner ge-
schäftlichen Begabung und Ausbildung
entsprach: aber gewissenhaft und mit
großer Energie wurde er seiner Auf-
gäbe gerecht. Anno 1893 trat er als
Anteilhaber in die Staniolfabrik in
Brandis bei Lützelflüh ein. Durch seine
geschäftskundige Führung und seine Be-
Ziehungen zum Auslande brachte er dies
Geschäft zu erfreulicher Blüte.

Im gleichen Jahre verehelichte er sich

mit Fräulein Elisabeth Dähler, mit der
er in innigstem Glück 22 Jahre lang
verbunden war. Ein ihnen geschenktes
Kind war den Eltern bald wieder ent-
rissen. Anno 1895 wurde das Geschäft
nach Kirchberg verlegt und zeichnete
Käser ck Eie. In dem technisch vervoll-
kommneten und leistungsfähigeren Ge-
schäfte fanden Viele in seiner Fabrik loh-
nende Arbeit. Als gewissenhafter treu-
er Mitarbeiter war er von seinen Kolle-
gen sehr geschätzt. Durch seinen gold-
lauteren Charakter und sein fröhliches
wohlwollendes Wesen hat er sich zahl-
reiche Freunde erworben. Er hatte ein
Herz für das Wohl und Wehe seiner
Arbeiter und deren Familien und war
allezeit ein Freund der Armen. 1903
kamen die Vorboten des Leidens, und
von da an war sein Leben eine unun-
terbrochene Kette der Leiden. 1909 zog
sich Herr Käser als Leiter vom Geschäfte
zurück in seine Vaterstadt, unterzog sich

schweren Operationen, und suchte und
fand vorübergehend Heilung, in Aegyp-
ten. Mit der kalten Jahreszeit kehrten
die Leiden wieder — denen er nun
schließlich in der Nacht vom 15. aus
den 16. April erlag.

Im öffentlichen Leben ist Herr Käser
nie hervorgetreten: er hat also nicht
sich selbst, sondern für Andere gelebt

f Hermann Käser-Dähler.

und gewirkt und solch ein Leben ist
köstlich vor Gott und den Menschen.
In dankbarem Andenken werden ihn
viele behalten.

4 Gottlieb Hügli,
gewesener Notar in Bern.

Der Verstorbene war in Bern eine
bekannte und sehr geschätzte Persönlich-
keit. Er ist am 6. Oktober 1832 in

h Gottlieb Hügli.

Burgdors geboren, dort ausgewachsen
und hat die dortigen Schulen besucht.
Unter dem damaligen bekannten Burg-
dorfer Stadtschreiber und Notar Schnell
hat er seine Lehrzeit gemacht und kam
als 23jähriger Jüngling mit dem Vor-
satze nach Bern, an der hiesigen Hoch-
schule das Notariatseramen zu bestehen.
Im Jahre 1856 machte Herr Hügli sein
Patenteramen und trat dann als Be-
amter in die Hypothekarkasse des Kan-
tons Bern ein, aber schon nach kurzer
Zeit siedelte er in das Berner Sach-
walter- und Notariatsbureau Heimel
Sohn über, in welchem er bis kurz vor
seinem Tode, d. h. nahezu fünfzig Jahre
lang als Notar tätig war. Herr Hügli
hatte sich im Jahre 1864 mit Fräulein
Sophie Brunner aus Zug verheiratet,
und im vergangenen Jahre war es ihm
noch vergönnt, mit ihr die goldene Hoch-
zeit zu feiern. Dieser Ehe sind acht Kin-
der, fünf Söhne und drei Töchter, ent-
sprossen.

Ursprünglich war Herr Hügli in Su-
miswald heimatberechtigt. Er hatte sich

und seine Familie aber im Jahre 1373
in die bürgerliche Zunft zu Oberger-
wern ausnehmen lassen und bekleidete
später in den bernburgerlichen Behörden
die Stelle eines Mitglieds des Burger-
rates. Er war auch einige Zeit berni-
scher Friedensrichter und mehrere Jahre
Mitglied des Heiliggeist-Kirchgemeinde-
rates und Präsident der Schulkommis-
sion der Friedbühlschule. Herr Hügli
hatte das Glück, bis zu seinem Lebens-
ende sich der besten körperlichen und gei-
stigen Frische erfreuen zu dürfen. —

Seit 1. Mai kostet der Liter Milch
in der Stadt 25 Rappen. —

Endlich ist die Leiche des beim La-
winenunglück der vier Berner Schüler
vom 4. März im Nünenengebiet ver-
mißten Gymnasiasten August Müller aus
Bern gefunden, und vergangenen Diens-
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lag SIbenb nad) Sern gebraut roorben.
3)er Sannroart jenes ©ebietes balle es
auf SBunfd) ber Familie ÜRüIIer über»
nommen, bas Sd)mel3en ber ßaroine 3U

beobad)ten unb bie ßeiche roenn möglid)
fofort nad) ibrem ©rfdjeinen auf ber
Oberfflädje 3U bergen. Die ßeidjenfeier
fanb lebten Donnerstag im Kremato»
rium ftatt. —

Das ftäbt. Sirbeilsamt in Sern oer»
mitteile im lütonat SIpril 1915 total
1476 Stellen. — 3m Saugeroerbe ift
allmälige Seffetung 3© beobachten. Die»
fer Umftanb in Serbinbung mit ben
oorforglichen Slafjnabmen ber Sebör»
ben gehaltet bie Serbältniffe auf bem
SIrbeitsmartt 3U 3iemlid) normalen. —

Die Serner Südoerficberungsgefell»
fcbaft Sern bielt oergangene SBodje eine
recht ftürmifdje auberorbentlidje ©ene»
raloerfammlung ab, bie oon 76 SIftio»
nären 3ur ©ntgegennabme bes Seridjtes
ber im Ottober lebten 3abres einge»
febten Unterfucbungsfommiffion befucbt
roar, Sad) -3abren geroaltiger ©inroah»
mcnüberfcbüffe tarnen plöblich 1913 über»
rafchenb bobe Serlufte. Die unterfud)te
©efdjäftsfübrung bes oerftorbeneniçjrn.
Dr. ©ggenberger geigte allerlei Ser»
fd)Ieierungen, bie ibn jebt, roenn er nod)
lebte, oor ben Strafricbter gitteren roür»
ben. Sobann rourbe über ben Delegier»
ten bes Serroaltungsrates, ßverrn Srof.
Dr. 3. 5. ffiraf, 3U ©eridjt gefeffen
unb feine (Ernennung als Unglüd für
bie ©efellfdjaft beseicbnet. 3n ber

J>er Jarteg.
3n glanbetn baben bie Deutfcben ib=

re Stellungen auf bem roeftlidjen S fer»
ufer nörblid) Spern in ber ßcauptfadje
gehalten; öftlid) Spern haben fie gort»
fdjritte gemacht, 3onnebefe ift in ihren
Öänben famt einigen anbern ©eböften;
fogar auf Sunt! 60, ber oietgenannten
£öbe füböftlicb Spent, haben fie feften
gub gefafet. Die ßnglänber haben ben
nach Often oorgefcbobenen Keil gegen
bas Üreu3feuer ber beutfcben fcbroeren
©efdjübe nicht halten tonnen. Da3U
tommt bie Sefdjiebung Diintirchens.
©s roar bies eine neue Iteberrafchung
ber Deutfcben an bie Slbreffe ber ©ng=
Iänber. Dienftbefliffene 3ournaIiften
machten aus bem ober ben groben SCRa»

rinegefchüben, bie oon Dirmuiben aus
auf eine Diftan3 oon über 30 Kilometer
biefe Schiebung Dünfirdjens beforg»
ten, bas neue beutfdje glad)babngefd)ül3,
bas oon ©atais aus ben Kanal be»

berrfchen unb Das bie britifdfe glotte
unfchäblid) machen roirb. — Die SBir»
tung biefer Sefdjiebung, bie fachliche
unb bie moralifdje, ift nicht 3U oerten»
nen. Düntirchen bat unter ber Sefchie»
bung fdjredlid) gelitten, gan3e Säufer»
gruppen rourben gerftört, Straben burd)
ein einiges ©efchob fo aufgeroüblt, bab
bie Sflafterfteine felbft roieber als Sro»
jettile roirtten unb 200 SReter im Um»
treis bie Säufer befchäbigten unb löten»
fdjen töteten ober oerrounbeten. Die Se»
roobner ber unglüdlichen Stabt, bie bem
gleichen Sd)idfale roie Spern entgegen»
fiebt, haben fid) 3U Daufenben geflüchtet.

(Erbitterte Kämpfe roerben aus ber
©bampagne, bem Skiefterroalbe unb aus

Scblubabftimmung rourbe bem lebteren
bie Dedjargeerteilung oerroeigert. 3m
fernem befcblob bie ©efellfchaft gegen
bie §interlaffenfd)aft bes Serrn Dr. ©g=
genberger einen Sro3eb an3uftrengen.—

ßaut einer SRitteilung bes 3entral=
tomitees ber fchroeig. ßanbesausftellung
geftattet bas finan3ielle ©rgebnis bie
Südpablung oon 50 Sro3ent bes ©a»
rantietapitals. —

Kanton Bern
-

Das Serner Kino» unb Scbunblite»
raturgefeb bat letter Sage bie Seratung
ber grobrätlidjen Kommiffion paffierf.
©s rourbe eine artifelroeife Seratung
burd) ben ©rofeen Sat befcbloffen. Sad)
bem ©efeb beträgt bie jährliche Kon»
3effionsgebübr für ben Setrieb öffentli»
eher ßidjtfpieltbeater 50—2000 grauten.
Der ©rtrag fällt 3ur Sälfte bem Staat,
3ur Sälfte ber ©emeinDe 3U. Sunbert
Steter gilm für ©rroachfenenoorftellun»
gen unterliegen einer Steuer oon gr. 1.
Das Stinbeftalter 3um Sefud) ber ©r»
rcachfenenoorftellung roirb auf 16 3abrc
feftgefefet. Die gilmtontrolle roirb oon
ber fantonalen SoIi3eibireftion burd)
einen Spe3ialbeamten ausgeübt, geaen
beffen Serfügung an bie tantonale So»
Ii3eibirettion returriert roerben lann. —

Sergangene SBocbe entlub [ich überm
©mmental ein grübjabrsgeroitter oon
feltener Stärfe. Donner unb SIibfd)Iag

ber SBoerore ,gemelbet; 3U roefentlichen
grontänberungen ift es babei nicht ge=
tommen. Sud) im ©Ifab roogt ber
Kampf unentfcbieben. Den Sartmanns»
roeilertopf muh man nun roobl befinitio
ben Deutfdjen 3ufpred)en, nad)bem St-
Dberft SRüller felber broben geroefen
ift. Ob ihnen biefer Sefib gan3 gefi»
chert bleibt, folange bie gran3ofen ben
böbergelegenen SRoIfenrain unb bie 3U
ben fraglichen Söben hinabführenden
Sättel befebt halten, ift recht proeifel»
baft. 3m ßargtal fpielen fid) heftige Sir»
tilleriefämpfe ab. Die beutfcben glieger
haben in ber lebten SBocbe eine energi»
fche Offenfioe ergriffen unb mehrere
feinbliche glug3euge 3erftört. —

Das Sauptintereffe inbeffen bean»
fprucht beute roieber ber öftlicbe Kriegs'
fchauplab.

Slrn 2. STJtai ergriffen -auf ber gront
3toifd)en ber SBeicbfel unb ben Karpa»
tben»Söben überrafchenb plöblid) bie
Oefterreiçber unb Deutfcben unter Sta»
denfen bie Offenfioe unb 3roar fo ener»
gifch unb mit überlegenen artilleriftifd)en
Kräften, bab bie Suffen bas lieber»
fchreiten bes Siala unb bes Dunajec
nicht oerbinbern tonnten, unb bab fie
fid) auf einer gront oon 3unädjft 40
Kilometer Slusbebnung auf ihre rüd»
roärtigen Serteibigungslinien 3urüd3ieben
mubten unter Sinterlaffung 3aI)Ireid)er
©efangenen (bie Sieger melben bis beu=
te bie 3abl oon 50 000) unb grober
Stengen Kriegsmaterialien. Snroieroeit
biefer Sieg einer Durdjftobung ber ruf»
fifchen gront gleid)tommt unb auf bie
Karpatbenftellung ber Suffen einroirten
roirb, läfet fid) 3ur Stunbe nod) nicht
abfchäben. Die SBiener Siegesmelbun»

unb ftarter Segen mit ftellenroeifem S^
gel oermifdjt roarf fich über bie
genb, ohne jebod) groben Sd)aben an^

3uri^ten. —
iötit Seroilligung bes Sunbesrates if

bie SieI»Sieinisbergbabn bis 3um Sabijf
bof Siel ausgebebnt roorben. 3n Steo
brauchen bie Seifenben nid)t mehr dus<

3ufteigen> ba bie SBagen oon SRett fl"
bas ffieleife ber ftäbt. Sträbenbabn ai^
fahren. —

Sei fehl fcbroacher Stimmbeteiligunfl
ift lebten Sonntag ber neue berniw
IRegierungsrat geroäblt roorben unb ha'
im gan3en Kanton biob 17 832 Stirrt'
men auf fid) oereinigt. Damit ift 5t'
Oberridjter ßeo 2Rer3 berufen roorben
bie burd) ben Dob bes £errn Könibt[
eingetretene ßüde aus3ufüllen. Sin bet

geringen SBabltebeiligung roar oor ab
lern bas prachtoolie grüblingsroettet
Sd)ulb unb bann roieberum, roeil bet

Sorfchlag ber freifinnigen Sartei unan
gefocbten blieb. So mochte fid) mandp
gejagt haben, 5>err 2Rer3 roirb geroarnj'
ob id) nun pur Urue gebe ober nidm
Die SQSabl roirb aber im gan3en Kantofl
mit ©enuc)tuung unb greube aufgenorn'
nten unb'bem neuen bernifd)en 3ufi©
birettor roarten feine geringen Slufgn
ben. —

Die Segierung oon ©roffbritannter
bat bei ben fd)roei3erifd)en Ilbrenfabrife"
grobe Sefteilungen aufgegeben. Sin®

bie llbrenfabrifen Siels unb bes Sern-'
3uras haben Sefteilungen erhalten. ""

gen finb 3U überf^roänglid) unb ,3^
pbantafieooll, als bab fie untorrigiet
at3eptiert roerben tonnten. So p'h
fcheint ficher, bab bie IRuffen fid) je«

fdjon eilig aus Ungarn auf bie 5aüpr
fämme ber Karpathen 3urüd3ieben n".,
ber ßinie SartfeIb»Stropto=ßuptoro. D'
ruffifchen ^Reibungen geben nicht 3©
ihre gront 3erriffen fei unb befafl^
bab bas 5eer bem Sorbringen bes ©£?'
ners mit ©rfolg SBiberftanb leifte. ä
ber Sichtung gegen ben Strpi ©om
bie Suffen erfolgreich geroefen fein ©V

am 3. Slai 3. S. 1200 ©efangene
macht haben, gerner melben fie t>l

5. ÏRai einen groben Sieg über ®

Dürfen im perfifdjen Slferbeifdjan. <,

SCRit Slufmertfamteit bat man <©,
bas Sorbringen ber Deutfdjen ge©
ßibau»3[Rittau»Siga oerfolgt, bas ihf!
im Kampf gegen geringe feinblidje Kr©
te eine Stenge ©efangene einbrawfJ
SBir geben roobl nicht fehl, roenn
biefe Dioerfion nad) Sorben als vj
Stanöoer ohne eigenes ftrategif^es 3'jj
betrachten, bas aber bie SIufmertfa©t
oon bem Snnfte ablenten follte, ^
bann ber Singriff erfolgt ift.
3roeifel bat mit SInfang 2Rai nun
im Often bie Sbaje intenfioer Kät©L
— optimiftifche Setradjter roerben
ber fagen „©ntfcheibungstämpfe"
gönnen. •

Son ben Darbanellen finb ferne ©Uf
tigen ©reigniffe 3U berichten. Sud) 8

pe

ber Seefrieg in ber geroobnten So

roeiter. SBir haben bie SRelbung ©L*
3uboIen, bafe ein öfterreichifches U©^
feeboot ben fran3öfifd)en Kreu3er m

©ambetta" in ber Strafee oon Dtr"
3um Sinfen gebracht bat. — ^
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tag Abend nach Bern gebracht worden.
Der Bannwart jenes Gebietes hatte es
auf Wunsch der Familie Müller über-
nommen, das Schmelzen der Lawine zu
beobachten und die Leiche wenn möglich
sofort nach ihrem Erscheinen auf der
Oberfkläche zu bergen. Die Leichenfeier
fand letzten Donnerstag im Kremato-
rium statt. —

Das städt. Arbeitsamt in Bern ver-
mittelte im Monat April 1915 total
1476 Stellen. — Im Baugewerbe ist
allmälige Besserung zu beobachten. Die-
ser Umstand in Verbindung mit den
vorsorglichen Matznahmen der Behör-
den gestaltet die Verhältnisse auf dem
Arbeitsmarkt zu ziemlich normalen. —

Die Berner Rückversicherungsgesell-
schaft Bern hielt vergangene Woche eine
recht stürmische außerordentliche Gene-
ralversammlung ab, die von 76 Aktiv-
nären zur Entgegennahme des Berichtes
der im Oktober letzten Jahres eings-
setzten Untersuchungskommission besucht
war. Nach.Jahren gewaltiger Einnah-
menüberschüsse kamen plötzlich 1913 über-
raschend hohe Verluste. Die untersuchte
Geschäftsführung des verstorbenen Hrn.
Dr. Eggenherger zeigte allerlei Ver-
schleierungen, die ihn jetzt, wenn er noch
lebte, vor den Strasrichter zitieren wür-
den. Sodann wurde über den Delegier-
ten des Verwaltungsrates. Herrn Prof.
Dr. I. H. Graf, zu Gericht gesessen
und seine Ernennung als Unglück für
die Gesellschaft bezeichnet. In der

Z)er Krieg.
In Flandern haben die Deutschen ih-

re Stellungen auf dem westlichen Wer-
ufer nördlich Vpern in der Hauptsache
gehalten: östlich Vpern haben sie Fort-
schritte gemacht, Zonnebeke ist in ihren
Händen samt einigen andern Gehöften:
sogar auf Punkt 60, der vielgenannten
Höhe südöstlich Vpern, haben sie festen
Fuß gefaßt. Die Engländer haben den
nach Osten vorgeschobenen Keil gegen
das Kreuzfeuer der deutschen schweren
Geschütze nicht halten können. Dazu
kommt die Beschießung Dünkirchens.
Es war dies eine neue Ueberraschung
der Deutschen an die Adresse der Eng-
länder. Dienstbeflissene Journalisten
machten aus dem oder den großen Ma-
rinegeschützen, die von Dirmuiden aus
auf eine Distanz von über 30 Kilometer
diese Beschießung Dünkirchens besorg-
ten, das neue deutsche Flachbahngeschütz,
das von Calais aus den Kanal be-
herrschen und das die britische Flotte
unschädlich machen wird. — Die Wir-
kung dieser Beschießung, die sachliche
und die moralische, ist nicht zu verken-
nen. Dünkirchen hat unter der Beschie-
ßung schrecklich gelitten, ganze Häuser-
gruppen wurden zerstört. Straßen durch
ein einziges Geschoß so aufgewühlt, daß
die Pflastersteine selbst wieder als Pro-
jektile wirkten und 200 Meter im Um-
kreis die Häuser beschädigten und Men-
schen töteten oder verwundeten. Die Be-
wohner der unglücklichen Stadt, die dem
gleichen Schicksale wie Vpern entgegen-
sieht, haben sich zu Tausenden geflüchtet.

Erbitterte Kämpfe werden aus der
Champagne, dem Priesterwalde und aus

Schlußabstimmung wurde dem letzteren
die Dschargeerteilung verweigert. Im
fernern beschloß die Gesellschaft gegen
die Hinterlassenschaft des Herrn Dr. Eg-
genberger einen Prozeß anzustrengen.—

Laut einer Mitteilung des Zentral-
komitees der schweiz. Landesausstellung
gestattet das finanzielle Ergebnis die
Rückzahlung von 50 Prozent des Ga-
rantiekapitals. —

Kanton kern

Das Berner Kino- und Schundlite-
raturgesetz hat letzter Tage die Beratung
der großrätlichen Kommission passiert.
Es wurde eine artikelweise Beratung
durch den Großen Rat beschlossen. Nach
dem Gesetz beträgt die jährliche Kon-
Zessionsgebühr für den Betrieb öffentli-
cher Lichtspieltheater 50—2000 Franken.
Der Ertrag fällt zur Hälfte dem Staat,
zur Hälfte der Gemeinde zu. Hundert
Meter Film für Erwachsenenvorstellun-
gen unterliegen einer Steuer von Fr. 1.
Das Mindestaltsr zum Besuch der Er-
wachsenenvorstellung wird auf 16 Jahr,
festgesetzt. Die Filmkontrolle wird von
der kantonalen Polizeidirektion durch
einen Spezialbeamten ausgeübt, geaen
dessen Verfügung an die kantonale Po-
lizeidirektion rekurriert werden kann. —

Vergangene Woche entlud sich überm
Emmental ein Frühjahrsgewitter von
seltener Stärke. Donner und Blitzschlag

der Woewre gemeldet: zu wesentlichen
Frontänderungen ist es dabei nicht ge-
kommen. Auch im Elsaß wogt der
Kampf unentschieden. Den Hartmanns-
weilerkopf muß man nun wohl definitiv
den Deutschen zusprechen, nachdem Hr.
Oberst Müller selber droben gewesen
ist. Ob ihnen dieser Besitz ganz gesi-
chert bleibt, solange die Franzosen den
höhergelegenen Molkenrain und die zu
den fraglichen Höhen hinabführenden
Sättel besetzt halten, ist recht Zweifel-
hast. Im Largtal spielen sich heftige Ar-
tilleriekämpfe ab. Die deutschen Flieger
haben in der letzten Woche eine energi-
sche Offensive ergriffen und mehrere
feindliche Flugzeuge zerstört. —

Das Hauptinteresse indessen bean-
sprucht heute wieder der östliche Kriegs?
schauplatz.

Am 2. Mai ergriffen -auf der Front
zwischen der Weichsel und den Karpa-
then-Höhen überraschend plötzlich die
Oesterreicher und Deutschen unter Ma-
ckensen die Offensive und zwar so ener-
gisch und mit überlegenen artilleristischen
Kräften, daß die Russen das Ueber-
schreiten des Biala und des Dunajec
nicht verhindern konnten, und daß sie
sich auf einer Front von zunächst 40
Kilometer Ausdehnung auf ihre rück-
markigen Verteidigungslinien zurückziehen
mutzten unter Hinterlassung zahlreicher
Gefangenen (die Sieger melden bis Heu-
te die Zahl von 50 000) und großer
Mengen Kriegsmaterialien. Inwieweit
dieser Sieg einer Durchstoßung der ruf-
fischen Front gleichkommt und auf die
Karpathenstellung der Russen einwirken
wird, läßt sich zur Stunde noch nicht
abschätzen. Die Wiener Siegesmeldun-

und starker Regen mit stellenweisem Ha>

gel vermischt warf sich über die Ge-

gend, ohne jedoch großen Schaden an-

zurichten. —
Mit Bewilligung des Bundesrates ist

die Biel-Meinisbergbahn bis zum BaW
Hof Viel ausgedehnt worden. In Mev
brauchen die Reisenden nicht mehr aus-
zusteigen, da die Wagen von Mett an

das Geleise der städt. Straßenbahn an-

fahren. —
Bei sehr schwacher Stimmbeteiligung

ist letzten Sonntag der neue bernisaß
Regierungsrat gewählt worden und ha>

im ganzen Kanton bloß 17 332 Stirn-
men auf sich vereinigt. Damit ist Hr>

Oberrichter Leo Merz berufen worden,
die durch den Tod des Herrn KönM
eingetretene Lücke auszufüllen. An del

geringen Wahltebeiligung war vor ad

lern das prachtvolle Frühlingswetter
Schuld und dann wiederum, weil der

Vorschlag der freisinnigen Partei unarn
gefochten blieb. So mochte sich mancher
gesagt haben, Herr Merz wird gewqhu,
ob ich nun zur Urne gehe oder mam
Die Wahl wird aber im ganzen Kanton
mit Genugtuung und Freude aufgenonu
men und dem neuen bernischen JustG
direktor warten keine geringen Aufga'
ben. —

Die Regierung von Großbritannm
hat bei den schweizerischen Uhrenfabrik^
große Bestellungen ausgesehen. Aim
die Uhrenfabriken Biels und des Berm
Juras haben Bestellungen erhalten.

gen sind zu überschwänglich und
phantasievoll, als daß sie unkorrigier
akzeptiert werden könnten. So süß

scheint sicher, daß die Russen sich W
schon eilig aus Ungarn auf die Haum
kämme der Karpathen zurückziehen vo,
der Linie Bartfeld-Stropko-Lupkow- D>

russischen Meldungen geben nicht zu, da->

ihre Front zerrissen sei und besass
daß das Heer dem Vordringen des GA
ners mit Erfolg Widerstand leiste. ^
der Richtung gegen den Stryi wom
die Russen erfolgreich gewesen sein Uß

am 3. Mai z. B. 1200 Gefangene A
mackt haben. Ferner melden sie

5. Mai einen großen Sieg über r>

Türken im persischen Aserbeischan.
Mit Aufmerksamkeit hat man aU

das Vordringen der Deutschen gegß,

Libau-Mittau-Riga verfolgt, das ihnß

im Kampf gegen geringe feindliche KA
te eine Menge Gefangene einbrawi'
Wir gehen wohl nicht fehl, wenn Msi

diese Diversion nach Norden als vj
Manöver ohne eigenes strategisches
betrachten, das aber die Aufmerksann
von dem Punkte ablenken sollte,
dann der Angriff erfolgt ist.
Zweifel hat mit Anfang Mai nun a»,.

im Osten die Phase intensiver KäMO
— optimistische Betrachter werden ^
der sagen „Entscheidungskämpfe" ^
gönnen. ' âVon den Dardanellen sind keine vMj
tigen Ereignisse zu berichten. Auch 6

der Seekrieg in der gewohnten ^
weiter. Wir haben die Meldung
zuholen, daß ein österreichisches Um.
feeboot den französischen Kreuzer
Gambetta" in der Straße von Otra
zum Sinken gebracht hat. —
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